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Mit dem Begriff »Wohlstand« verbindet man
zunächst nur positive Attribute wie Reichtum,
Zufriedenheit sowie Gesundheit (als Synonym für
den Teilbegriff »Wohl«). Insofern ist die Zusam -
mensetzung der beiden Begriffe »Wohl stand«
und »Krankheit« eigentlich in sich widersprüch-
lich. Doch mit Wohlstand werden zugleich auch
mögliche negative Auswirkungen wie Überfluss
und Bequemlichkeit assoziiert. Insbesondere
Nahrungsüberfluss führt schnell zu Übergewicht,
was gelegentlich auch als »wohlgenährt« be -
zeichnet wird, jedoch nicht im positiven Sinne
des Wortursprungs, sondern als gesundheitsge-
fährdende Überernährung gemeint ist. Bequem -
lichkeit wiederum impliziert eine herabgesetzte
körperliche Tätigkeit, die aber eigentlich drin-
gend notwenig wäre, um das durch Nahrung zu -
geführte Überangebot an Energie (also Mega -
joule) abzubauen. Stattdessen wandelt der Kör -
per das Zuviel an Energie in Fett um. Dadurch
ent steht ein fataler Teufelskreislauf: Denn Über-
pfunde mindern auf Dauer die physische Leis -
tungs fähigkeit und machen träge, so dass es zur
weiteren Gewichtszunahme kommt, die dann
schließ lich in gesundheitlichen Problemen enden
kann. 
Dass in den Industrieländern nicht nur Men -
schen, sondern auch unsere equinen Vierbeiner
immer dicker werden, belegt eine jüngst veröf-
fentlichte Studie von Professor Philip Johnson
vom College of Veterinary Medicine der Univer -
sität von Missouri. Auch in den Folge erkran kun -
gen sieht Professor Johnson erschreckende

Einleitung 7

Parallelen zwischen Mensch und Pferd: Überlas -
tung von Gelenken und Wirbeln, Herz-Kreis -
laufschwächen und hormonell bedingte Stoff -
wechselstörungen wie Equines Metabolisches
Syndrom (EMS), Diabetes mellitus Typ 2, Equine
Cushing (sprich: Kusching) Disease (ECD; vor
2012 als »Equines Cushing Syndrom« (ECS)
bezeichnet) und Hufrehe.

Am Anfang der verhängnisvollen Krankheitskette
steht meist eine generelle Fettleibigkeit (Adipo -
sitas), aus der sich dann langsam und schlei-
chend EMS entwickeln kann. Ab einem Alter von
etwa 15 Jahren kann diese Erkrankung unter
Umständen nahtlos in ECD übergehen oder ge -
meinsam mit ECD auftreten. Diabetes wird häu-
fig als Folge von EMS und Begleiterscheinung der
Cushing Disease diagnostiziert. Hufrehe kann bei
allen drei Erkrankungen als Begleiterscheinung
auftreten.

Allen Wohlstandskrankheiten liegt eine Störung
in der Produktion beziehungsweise Steuerung
körpereigener Hormone zugrunde, die zu krank-
haften Veränderungen im Kohlenhydrat-, Protein-
und Fettstoffwechsel führen. Da die hormonellen
Entgleisungen nur durch strikte Diät und speziel-
le Medikation normalisiert werden können, ist
die Vermeidung beziehungsweise der rechtzeiti-
ge Abbau von Übergewicht der beste Schutz vor
EMS, ECD, Diabetes und Hufrehe.
Prävention ist also die einzige Möglichkeit, um
Wohlstandskrankheiten beim Pferd sicher zu ver-

Einleitung: 
Wohlgenährt ins Verderben?
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Einleitung

hindern. Deshalb wird den entsprechenden Prä -
ven tivmaßnahmen ein eigenes Kapitel gewidmet
und den eigentlichen Krankheitsbildern vorange-
stellt.

Auf der Grundlage neuester wissenschaftlicher
Er kenntnisse werden die mitunter sehr komple-
xen Vorgänge und Abläufe der einzelnen Erkran -
kungen leicht verständlich dargestellt und
erklärt, wie diese eindeutig diagnostiziert sowie
voneinander differenziert werden können.
Mithilfe langjähriger Erfahrungswerte aus der
tierärztlichen Praxis wird neben den medikamen-
tellen Therapiemöglichkeiten auch über die Be -
hand lung von typischen Begleitsymptomen infor-
miert sowie Tipps zur Fütterung, Haltung und
Bewegung vom EMSlern, Diabetikern, ECDlern
und Hufrehe-Patienten gegeben.

Anhand von Fallbeispielen sollen Entstehung und
Entwicklung, Unterschiede und Gemeinsam -
keiten der verschiedenen Erkrankungen veran-
schaulicht werden sowie Behandlungserfolge,
aber auch die Gründe für Rückfälle oder Eutha -
nasien vor Augen geführt werden.

8

Ursachen, Folgen und
Vorsorge von Wohlstands -
krankheiten.

Unkontrollierter Weidegang lässt leichtfuttrige
Pferde schnell zu fett werden.

© Heike Bussang
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Vorbeugen 
ist die beste
Therapie

Kapitel 1
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Vorbeugen ist die beste Therapie

Wohlstandskrankheiten haben einen gemeinsa-
men Ursprung: Fettleibigkeit, die sich wiederum
aus zwei Risikofaktoren speist: zu wenig Bewe -
gung und zu viel energiereiche Nahrung.
Dass Übergewicht ursächlich für die hormonell
bedingten Stoffwechselstörungen ist, belegt eine
wissenschaftliche Untersuchung aus den USA: In
dem vier Monate dauernden Experiment verfüt-
terten die Forscher gesunden Pferden doppelt so
viel Futter, wie sie für den Erhaltungsbedarf be -
nötigten. Dabei nahmen sie im Mittel knapp 100
Kilogramm an Gewicht zu und ihre Blutwerte
änderten sich nachhaltig: Der Anteil des Hormons
Insulin nahm um 300 Prozent zu. Insulin wird in
den Inselzellen der Bauchspeicheldrüse (Pank -
reas) gebildet und bewirkt die Synthese des Ener -
giestoffes Glykogen (Zucker-Stamm-Substanz) in
Leber und Muskulatur, wodurch es den Zucker -
spiegel in der Norm hält. Eine eingeschränkte
Insulinsensibilität (= Insulinresistenz) be zie -
hungs  weise ein hoher Insulin-Level (= Hy per  in -
sulinämie) sind Kennzeichen aller vier Krank -
heitsbilder.
Damit also Wohlstandskrankheiten gar nicht erst
entstehen, gilt es, Übergewicht durch bedarfsge-
rechte Fütterung und Bewegung zu verhindern
beziehungsweise abzubauen.

Gründe für Gewichtszunahme 

Wodurch genau wird das Pferd aber eigentlich zu
dick? In den allermeisten Fällen ist die Kom -

bination aus Überernährung und Bewe gungs -
mangel schuld.
Vor allem ein Zuviel an kohlenhydratreichen Fut -
termitteln und Gräserarten bewirkt eine kontinu-
ierliche Gewichtszunahme beim Pferd. Haupt -
kohlenhydrat ist Zucker, der insbesondere in Ge -
treide und Weidegras, aber auch in Äpfeln und
melassierten Produkten steckt. Hinzu kommt der
häufig unterschätzte Zuckergehalt in Möhren,
Heu und Stroh sowie die oftmals überschätzte
Arbeitsleistung des Pferdes, die selten über den
Erhaltungszustand oder leichte Arbeit hinaus-
geht. Zudem ergaben aktuelle Forschungen, dass
zwischen der verdaulichen Energie, die bislang
als Grundlage für die Berechnung des Ener gie -
bedarfs dient, und der umsetzbaren Energie
nochmals eine Diskrepanz von 20 bis 30 Prozent
liegt. Auch die empfohlenen Futtermengen auf
Säcken und Eimern von Müslis und anderen Pro -
dukten ohne Angabe des Energiegehalts sind in
der Regel überhöht. Wiegt man zudem Kraft- und
Raufutter nicht konsequent ab und/oder hat man
keinerlei Übersicht über die Grasaufnahme auf
der Weide, ist das Pferd schnell überernährt und
wird schließlich dick.

Darüber hinaus gibt es Pferderassen, die generell
weniger Energie benötigen, weil sie ihr Futter
besonders gut verwerten und dann überschüssi-
ge Energie in Depotfett anlegen. Vor allem Ponys
und Kleinpferde sogenannter Robustrassen wie
Shettys, Haflinger, Isländer oder Norweger, aber
auch genügsame Rassen wie Araber, Südame -

10

Vorbeugen 
ist die beste Therapie
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rikaner sowie leichtfuttrige Kaltblüter wie Finn -
pferde und schwere Warmblüter sind gefährdet.
Da nicht verbrauchte Energie in Fettdepots ein -
ge lagert wird, sind Bewegungsdefizite ein weite-
rer Grund für die zunehmende Anzahl fetter
Pferde. Speziell sogenannte Freizeitpferde wer-
den vielfach nicht regelmäßig und ausreichend
bewegt. Die Crux: Ausgerechnet die Vertreter der
oben genannten Rassen stellen das Gros freizeit-
mäßig gerittener Pferde dar. Obendrein besitzen
Pferde aus Kaltklimazonen, sogenannte Nord -
pferde, eine geringere Eigendynamik, um sich
instinktiv vor dem Auskühlen zu schützen.

Gründe für Gewichtszunahme 11

Überversorgung 
mit Kohlenhydraten
Kohlenhydrate dienen dem Pferd zur Energie -
lieferung und sind von allen Nährstoffen am mei-
sten verbreitet. Viele Futterpflanzen wie Gras
und Getreide besitzen hohe Gehalte an Kohlen -
hydraten und ihr Aufbau ist schlicht: Die primitiv-
sten Bausteine sind die Einfachzucker (Trauben -
zucker). Zwei Einfachzucker werden zu Zwei -
fachzuckern (Malzzucker), drei Einfachzucker
ergeben einen Dreifachzucker und so weiter. Koh -
lenhydrate, die aus sehr vielen Einfach zuckern
bestehen, heißen Vielfachzucker (mehrere Hun -

1
Kohlenhydrat

Glucose
(Einfachzucker)

Fructose
(Einfachzucker)

Saccharose
(Zweifachzucker)

Stärke
(Mehrfachzucker)

Fruktan
(Mehrfachzucker)

Pektin
(Mehrfachzucker)

Zellulose
(Mehrfachzucker)

Lignin
(dreidimensional
vernetzte Kohlen-
wasserstoff-
Verbindung)

Vorkommen

Früchte, Honig

Früchte, grüne Blätter, Honig, Zuckerrüben

am stärksten vertretener Zucker in
Pflanzen

Samen, Früchte, Wurzeln;
Langzeitenergiespeicher

Wurzeln, Äste, Grashalme, Blätter;
Energiezwischenspeicher

Stängel, Blüten, Blätter, Knollen, Wurzeln;
Ballaststoff, Strukturelement

am häufigsten verbreitetes Polysaccharid
der Pflanzen; Strukturelement in allen
Bestandteilen

dient der Festigkeit von pflanzlichen
Geweben; viel in überständigem Gras 
enthalten

Funktion in der Pflanze

Grundbaustein

Grundbaustein

Grundbaustein

Speicherfunktion

Speicherfunktion

Struktur/Gerüst

Struktur/Gerüst

Struktur/Gerüst

Tabelle 1: Kohlenhydrate, Vorkommen und Funktion in der Pflanze (in Anlehnung an
»Kohlenhydrate« von Dr. med. vet. C. A. Bingold, Pferdeklinik Großostheim)
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Gründe für Gewichtszunahme

dert). Hierzu zählt die Stärke im Getreide, aber
auch die Zellulose, die der Pflanze als Gerüst -
substanz dient. Ebenso sind Fruktan, Pektin und
Lignin komplexere Gebilde aus mehreren oder
vielen verknüpften Zuckereinheiten.
In Tabelle 1 auf Seite 11 sind die wichtigsten und
für Pferde maßgebenden Kohlenhydrate, ihr
Vorkommen und ihre jeweilige Funktion in der
Pflanze aufgeführt.
Die in der Tabelle 1 aufgeführten Kohlenhydrate
sind je nach ihrer Komplexität vom Pferd unter-
schiedlich verdaulich. Während die Einfachzucker
leicht verdaut werden, sind die Energiespeicher
schwerer verdaulich. Die Kohlenhydrate, die den
Pflanzen als Strukturelemente dienen, sind
schwer bis gar nicht verdaulich beziehungsweise
nur mittels spezieller Darmbakterien.
Eine der Faktoren für übermäßige Depotfettein la -
gerungen sind Futtermittel, die zu hohe Kohlen -
hydratanteile besitzen. Leider finden sich auf den
Beipackzetteln der Futtermittel im Unterschied
zur Nahrung für uns Menschen keine Angaben
über den prozentualen Anteil von Kohlen -
hydraten. Deshalb kann lediglich die Größe der

verdaulichen Energie (Megajoule) einen Hinweis
auf den Kohlenhydratanteil geben.
Inzwischen ist man sich bei einigen Futtermitteln
aber sicher, dass sie sehr hohe Anteile von
Kohlenhydraten (Zucker, Stärke) beinhalten.
Neben besonders kohlenhydrathaltigen Gräser -
arten wie Weidelgras und Wiesen schwingel
sowie ihrer Produkte (Frischgras, Heu, Gras- und
Heulagen) sind das vor allem Futtermittel wie
Corn-Cob-Mix, Mischfutterarten (Fertigfutter/
Müsli) mit hohen Anteilen verdaulicher Energie
(viel Melasse und Weizenkleie) sowie Getreide,
aber auch Obst und Wurzelgemüse.

Da besonders Zucker als Dickmacher gilt, werden
einige Beispiele von Zuckergehalten in Futter -
mitteln vorgestellt: 
So hat ein Kilogramm Äpfel (= circa 6 Stück)
8–16 Prozent Fruchtzucker, also im Mittel 120
Gramm, ein Kilogramm Karotten 2 bis 6 Prozent
Frucht- und Traubenzucker, im Mittel 40 Gramm.
Ein Kilogramm Zuckerrüben (das entspricht etwa
einer Rübe) besitzt bis 20 Prozent Frucht- und
Traubenzucker, im Mittel 200 Gramm.

Ein Kilogramm Heu hat einen Gesamt zucker -
gehalt (verschiedene Zuckerformen) von 10 bis 20
Prozent und darüber, also im Mittel 150 Gramm
pro Kilogramm Trockensubstanz. Heu aus der
Ernte 2011 hatte teilweise einen Zuckergehalt
von 40 Prozent (= 400 Gramm Zucker; siehe hier-
zu die Anmerkungen im Abschnitt »Fehlein -
schätzung der Arbeitsleistung«).
Der Gesamtzuckergehalt von Heu aus Heu -
wiesen, auf denen sogenannte »Hochzucker grä -
ser« (HZG) wachsen, teilweise über 20 Prozent.
Der Anteil von Fruktan wird etwa mit der Hälfte
des Gesamtzuckergehalts angegeben. Der Ge -
samt zuckergehalt von Heu aus Magerwiesen

12

Der Zuckergehalt von Heu
schwankt je nach Aus -
gangsmaterial erheblich.
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beträgt zwischen 6 bis 10 Prozent und sein
Fruktananteil ebenfalls nur die Hälfte (Quelle:
Pferd und Heu, VFD Arbeitskreis Umwelt, 1. Auf -
lage, www.vfdnet.de).

Bisher beschränkten sich die Ergebnisse der Fut -
ter analysen auf allgemeine Parameter wie Roh -
asche, Rohfett, Rohfaser und verdauliche Energie
(MJ). Aus diesen Angaben können Pfer debesitzer
jedoch kaum Rückschlüsse auf die un mittelbaren
Inhaltsstoffe ziehen und gezielte Ver än derungen
einleiten. Deshalb wurden bei verschiedenen

Gründe für Gewichtszunahme 13

Landwirtschaftlichen Untersu chungs- und For -
schungsanstalten (LUFAs), bei Raiffeisen (www.
rsw-ormont.de, Prospekt Labor Futter analyse)
oder privaten Labors neue Untersu chungs me -
thoden der Grundfutteranalysen eingeführt.
Dabei werden alle wichtigen Inhaltsstoffe des
Rau futters analysiert: verdauliche Energie, Stär -
ke, Zucker, Protein, Mineralien und Spurenele -
mente. Auf dieser Basis kann die optimale
Kombination aus Raufutter, Kraft- und Mineral -
futter für die Bedürfnisse des jeweiligen Pferdes
zusammengestellt werden.

Hochzuckergräser (HZG)

!
Wurde die Gräsergemeinschaft in
Deutschland in den letzten Jahrzehn -
ten durch das Saatgutmonopol nach-
haltig dahingehend verändert, die
Fleisch- und Milchproduktion einseitig
zu steigern, tritt nun eine zweite
Welle an: Der Einsatz von so genann-
ten Hochzuckergräsern (HZG). Die
Begründung: Für Grasaufwüchse von
hoher Futterqualität sei der Zucker -
gehalt ein wichtiges Kriterium. Hohe
Gehalte an wasserlöslichen Kohlen -
hydraten seien bei der Beweidung
(von Milchvieh) ebenso erwünscht wie
bei der Heu- und Silagewerbung.
Gerade für die Erzeugung hochwerti-
ger Silagen müsse ausreichend und
möglichst natürliches Gärsubstrat im
Ausgangsmaterial vorhanden sein. Da
sich besonders die Weidelgräser ge -
gen über anderen Arten durch hohe
Zuckergehalte auszeichneten, sei das
ein entscheidender Grund, weidelgras-
reiche Grünlandnarben anzustreben
(Quelle: H. Jänicke, Hoch-Zuckerrei -
ches-Gras auf einem nordostdeutschen
Niedermoorstandort – erste Ergeb -

nisse). Von der Öffentlichkeit kaum
bemerkt wurden in den letzten Jah -
ren in den Biolabors der Konzerne
fleißig mehrere verschiedene Hoch-
Zuckerrei che-Gräser mit extrem
hohen Zucker gehalten (bis zu 220
Gramm pro kg Trockenmasse (= Heu))
und sehr ho hen Fruktangehalten
gezüchtet. Sollten sich diese Gräser –
ähnlich wie bei der Umwandlung von
Opas Ma gerwiesen in flächendecken-
de Turbo energiewiesen aus Weidel -
gras und Klee in den 1970er bis
1990er Jahren – tatsächlich durchset-
zen (in der Schweiz hat die Ver füt -
terung von HZG bei Kühen allerdings
schon zu gesundheitlichen Problemen
wie Klauener kran kungen, Durchfall
und niedrigen Milchfettgehalten
geführt), bleibt auch hier zu befürch-
ten, dass sich der Samen der HZG
durch Wind und mechanische Ein -
flüsse allmählich verbreitet und
erneut eine durchgreifende und 
unseren Pferden abträgliche Verän -
derung der Gräser gemein schaft ein-
leitet.
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2

morgens Hafer 0,75 kg *1) 400 g -
Ergänzungs 0,5 kg *1) 100 g -
Futtermittel
Karotten 0,5 kg 20 g - -
Äpfel 1 Stk. 20 g - -
Heu 2,0 kg 150 g 150 g
Futterstroh 2 kg *1) 120 g -

mittags Heu 1,0 kg 75 g 75 g

abends Hafer 0,75 kg *1) 400 g -
Ergänzungs-
Futtermittel 0,5 kg *1) 100 g -
Karotten 0,5 kg 20 g - -
Äpfel 1 Stk. 20 g - -
Heu 2,5 kg 190 g 190 g

Summe 1.615 g 415 g

Gesamtsumme Zuckeraufnahme 2.030 g

Tageszeit Futtermittel Gewicht 
TM

Ein-/Zweifachzucker
(Glucose, Fruktose,
Saccharose)

Vielfachzucker, Poly -
saccaride (Stärke, 
lösliche Zellulose)

Vielfachzucker
Fruktan

Gründe für Gewichtszunahme14

Die Oldenburger-Stute 
im Januar.
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Fallbeispiel Zuckeraufnahme
In den Tabellen 2 und 3 werden die Zuckerge -
halte aus der gesamten täglichen Fut ter auf nah -
me eines Warmblutpferdes im Winter und Som -
mer herausgefiltert und addiert. Bei dem Pferd
handelt es sich um eine 10-jährige Olden burger-
Stute mit einem Gewicht von circa 600 kg, Frei -
zeitpferd, leichte Bewegung. Die Unter bringung
erfolgt in einem Offenstall mit Paddock und an -
gren zender Weide. Die untersuchten Zeit punkte
waren im Januar und Juni desselben Jahres.

Gründe für Gewichtszunahme 15

Die Oldenburger-Stute nahm im Januar somit ins-
gesamt zwei Kilogramm Zucker täglich in den
verschiedenen Grundformen auf. Hätte sie Heu
aus Magerwiesen erhalten (kräuterreiche Nied -
rig-Energiegräser), wären es nur etwa 1,6 Kilo -
gramm Zucker gewesen, da der Zuckergehalt im
Gegensatz zu reinem Gräser-Heu mit einem
durchschnittlichen Zuckeranteil von 15 Prozent
nur etwa die Hälfte beträgt.

Tabelle 2: Aufnahme von Zucker einer 10-jährigen Oldenburger-Stute pro Tag im Januar.
Anmerkung: Alle Berechnun gen basieren auf Durchschnittswerten und Angaben aus der
Fachliteratur. (*1): Da es so gut wie keine exakten Futterwertana lysen bezüglich der verschiede-
nen Zucker arten in den unterschiedlichen Grund futtermitteln gibt (LUFA, Raiffeisen etc;
Angaben immer nur »Zucker«), können in den verschiedenen Futtermitteln auch Spuren anderer
Zuckerformen enthalten sein.

Tabelle 3: Aufnahme von Zucker einer 10-jährigen Oldenburger Stute pro Tag im Juni.
*1) Anmerkungen wie in Tabelle 2
*2) Bei unbegrenztem Weidegang grasen Pferde je nach Aufwuchs etwa zehn bis fünfzehn
Stunden täglich. Mittelgroße Pferde nehmen dabei rund 30 Kilo Grünfutter am Tag auf. Das
Verhältnis Frischgras: Heu ist etwa 1:4, also sechs Kilo/Tag. Der Fruktangehalt schwankt je nach
Art der Gräsergemeinschaft, Düngung, Tageszeit, Temperatur etc. erheblich, deshalb wurden
Durchschnittswerte angenommen

3

Tageszeit Futtermittel Gewicht 
TM

Ein-/Zweifachzucker
(Glucose, Fruktose,
Saccharose)

Vielfachzucker, Poly -
saccaride (Stärke, 
lösliche Zellulose)

Vielfachzucker
Fruktan

morgens Hafer 0,5 kg *1) 250 g -
Ergänzungs-
Futtermittel 0,5 kg *1) 100 g -
Futterstroh 2 kg *1) 120 g -

abends Hafer 0,5 kg *1) 250 g -
Ergänzungs-
Futtermittel 0,5 kg *1) 100 g -

gesamter Frischgras 30 kg
Tag *2) *2) 450 g *2) 450 g *2)

Summe 1.370 g   450 g

Gesamtsumme Zuckeraufnahme 1.720 g
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